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@ntfet)t, laut jc^cetenb eilten mir, ba§ gerettete 5Rö§d)en in her Sftitte,

beim. Salb nagten com SSalbe ber bie nier Slrbeiter, auf einer fdjneU ge=

fertigten Sabre bie beiben Dpfer tragenb. ®id)te§ SBalbgrün becîte bie Sßunben

ibrer eng aneinanber gefcl)miegten Seiber ; aber bie ©eficïjter leuchteten bla§ unb

unoerfefjrt. 3tod) ftedten bie Slaublümcben in grtf)en§ Änopflod), unb um

feinen |>ut fd)lang fid) eine bid)te, grüne ©feuranfe.
„äfteine ©feuranfe, — bie er mir mitbringen mollte!" id) fagte e§ mir

unter fjei^en tränen. 2ld), unfer guter $reunb, unfer ©nielt'amerab unb Sebrer

mar nicbjt mebr Unb mit ibm oerloren mir SInneli, ba§ fjergige, groffe Sîinb

mit bem fonnigen, golbtreuen ©emüt.
®ie Seute machten ißlalj — mein Sater mar hinzugetreten, ©ine feier=

liebe ©tille entftanb, roäbrenö ber fein Sluge troefen blieb.

„SCöo£)t @ud), bie Qf)* ausgelitten ®a§ Seben mollte ©ueb trennen,"nun
bat @ud) ber Sfob Bereinigt. @ebt ein p @ure§ £>erm fÇreube !"

©o fpracb mein Sater tieferfd)üttert am £ager ber Seiben, ba§ roir Einher

unter heilen SXränen mit fpütfe ber ÜJiutter mit ben fdjönften Stumen be§ @ar=

ten§ febmüdten.
.*

* *
SUS mein Sater nod) ant felben Slbenb in bie fpütte be§ alten îeilerS ging,

ibm ben S£ob feines ©obneS p metben, fanb et ben Sitten pfammengefunfen mit

gebrochenen 2lugen. SXuf bem Soben tag nocl) ba§ umgeftürjte Sämpdfen, unb

bie alte ©djroarjroälberubr an ber äöanb mar abgelaufen. ©nbe.

Pietà.
((Scmalöe non £l. 23öc¥Iin.)

Da liegt er auf den TDarmorstufen,

Der bleiche tote, regungslos;
Ihn weckt kein Weinen mehr, kein Rufen,

Kein stummes Weh', ob noch so gross.

UJohl klagst du recht, o Weib voll trauer,
Wirfst leidvoll did) an seine Brust —
So fahl, so kaltl — Dich fasst ein Schauer,

Du sinkest, deiner nicht bewusst.

Der Rimmel selbst in düstern ïarben

Klagt dieser Stunde Schmerz und Ceid,

Des Cebens Atemzüge starben

Zu weicher toter Bangigkeit.

Doch öffnet sich die dunkle Pforte

Des Rimmels einem Engel klar;
Ich hör' ihn sprechen diese Worte:

„Weib, weine nicht! er lebt fürwahr!"
Prtbur flbunöi, iPa^enbaufcit.

Biiri) er [djau.
SSet ©djuttbejs & (So. tn ßürid) erfcRienen foeben :

5friet»ricb SHictjfdje. (Sine ©efamtfcRifberung non fRubolf 2Bi(ft). fßreib

gr. 4. 80.

Sßer über 9tiehfd)e, biefen mobetnfien, gefeiertfterr, aber auef) meift bekämpften alter

iPRilofopRen, über feine Sßerfon, fein ßeben unb feine 2luftd)ten bu§ ^ntereffantefte p er=

faRren inünfcRt, felbft jebocR nicht 3^t Rat, feine umfangreichen, fdjroer uerftanblicRen
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Entsetzt, laut schreiend eilten wir, das gerettete Röschen in der Mitte,
heim. Bald nahten vom Walde her die vier Arbeiter, auf einer schnell ge-

fertigten Bahre die beiden Opfer tragend. Dichtes Waldgrün deckte die Wunden

ihrer eng aneinander geschmiegten Leiber; aber die Gesichter leuchteten blaß und

unversehrt. Noch steckten die Blanblümchen in Fritzens Knopfloch, und um

seinen Hut schlang sich eine dichte, grüne Efeuranke.

„Meine Efeuranke, — die er mir mitbringen wollte!" ich sagte es mir
unter heißen Tränen. Ach, unser guter Freund, unser Spielkamerad und Lehrer

war nicht mehr! Und mit ihm verloren wir Anneli, das herzige, große Kind
mit dem sonnigen, goldtreuen Gemüt.

Die Leute machten Platz — mein Vater war hinzugetreten. Eine feier-

liche Stille entstand, während der kein Auge trocken blieb.

„Wohl Euch, die Ihr ausgelitten! Das Leben wollte Euch trennen,"nuu
hat Euch der Tod vereinigt. Geht ein zu Eures Herrn Freude!"

So sprach mein Vater tieferschüttert am Lager der Beiden, das wir Kinder

unter heißen Tränen mit Hülfe der Mutter mit den schönsten Blumen des Gar-
tens schmückten.

>j- H

Als mein Vater noch am selben Abend in die Hütte des alten Zeilers ging,

ihm den Tod seines Sohnes zu melden, fand er den Alten zusammengesunken mir

gebrochenen Augen. Auf dem Boden lag noch das umgestürzte Lämpchen, und

die alte Schwarzwälderuhr au der Wand war abgelaufen. Ende.

?îetà.

va liegt er auf à Marmorstuîen,
ver bleiche Lote, regungslos!
lbn weckt kein Weinen mebr, kein Kuten,

Kein stummes Web', ob noch so gross.

Wohl klagst (iu recht, s Weib voll Lrauer,

Wirkst leiävoll clich an seine Lrust —
80 kahl, so kalt! — Dich fasst ein 8chauer,

vu sinkest, deiner nicht bewusst.

l ver Himmel selbst in cliistern?arben

Klagt clieser 8tuncie 8chmer? mut Leib,

Des Lebens lltermiige starben

?u weicher toter Bangigkeit.

voch öitnet sich clie ciunkle Pforte

ves Himmels einem bngel klar?

lch kör' ibn sprechen äiese Worte:

„Weib, weine nicht! er lebt fürwahr!"

Buch er schau.

Bei Schultheß â Co. in Zürich erschienen soeben:
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Wer über Nietzsche, diesen modernsten, gefeiertsten, aber auch meist bekämpften aller

Philosophen, über seine Person, sein Leben und seine Ansichten das Interessanteste zu er-

fahren wünscht, selbst jedoch nicht Zeit hat, seine umfangreichen, schwer verständlichen
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